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erwächst, welche die Werbung für den Schul- politisch.en Entscheidungsträger 1n vielen la-
mythos hervorruft“ (99 t.) teinamerikanischen Ländern Entscheidendes

Gemessen dem, W as die wissens  a}  A dazugelernt haben
ıche Analyse ber diejenigen 1n Lateiname- ber vielleicht fehlen phantasievolle Ent-
1’1  ] AausSsZUsagen Wel:  9 die ber keine Schul- würfe, wWel1 iInNnan WAar Ziele des öffentlichen
bildung un ber keinen Zugang ZU Bil- Bildungswesens formuliert vgl 112);
dungssystem verfügen, 1St WAar nıcht einsich- ber die Übersetzung solcher Zielvorstellun-
tig, Schulbildung eintfachhin un ber- SCH 1n operationelle Handlungsentwürfe nıcht
al „Freiheitsbeschränkung gesunder, produk- bewältigt. Ganz abgesehen VO  3 politischen
tiver und grundsätzlich unabhängiger Men- und internationalen Konsequenzen, die
schen“ (92) sein soll; doch verliert das Schul- selbst sieht, stellen auch seine Vorschläge 1Ur
wesen sıcher dort se1ne Relevanz für den Ent- isolierte Ma{fßnahmen dar, die keine konsisten-
wicklungsprozeß, 65 eın ritualisiertes Be- Bildungsstrategie ergeben. reılıch WIr:
schein1gungsverfahren darstellt, AaUusSs dem e iNnan seinen Empfehlungen Be-
sellschaftliche Privilegierung wächst und das schränkung der Pflichtschule auf ährlıch
allein als Norm der auglichkeit oilt. Monate mit Ausdehnung der tormalen Bil-

Hıer 1St Illich wohl der größte Vorwurf dung über bıs 30 Jahre, programmuierte
machen: Seine Verdammung des herrschenden Unterweisung 1n Fremdsprachen und Mathe-
formalen Bildungssystems 1n den meılisten la- matik, subventionierte Umgestaltung indu-
teinamer1ıkanıschen Ländern obwohl auch strieller Anlagen beruflichen Ausbildungs-
1er e1iNe I1 Reihe VO  $ Difterenzierungen statten nıcht einfach vorübergehen, ber

Platz waren 1St generell richtig; ber in  =) wiıird sıch die Mühe machen müuüssen, VOT

erweckt den Eindruck ıch unterstelle, dafß dem Hintergrund einer Sıtuationsanalyse eine
1es5 ohne OSse Absicht LUL dafß Bildung Globalstrategie entwerfen, 1n der Bıldung

1n jeder systematischen Form und olglich und Bildungswesen als Instrumente des be-
auch Bildungshilfe schlechthinniger Unsinn uflßt gelenkten Kulturwandels ihren zıielkon-

ftormen Stellenwert erhalten. YSt auf diesesel, der die Unterentwicklung eher zementiere
als überwinde. Illich übersieht, daß se1it der Weise wiırd das eigentliche Anliegen, das Illich
Aufstellung des Santıago-Plans Jahre Ver- 1n seiner Sammlung VOon Aufsätzen verfolgt,
SanscCch sind, 1n denen die entwicklungspoli- deutlich werden und politisch wıirksam se1in
tische Forschung 1n er Welt un auch die Önnen. Hans Zwiefelhofer 5 /

Fernsehzuschauerforschung
Die Zuschauerforschung machte VOTr ein1ger struktur des Fernsehens gerade da A sich
eIit VO  3 sıch reden, als s1e Zahlen auf den die Verantwortlichen empfindlich gezeigt hat-
Tisch legte, nach denen das Zweıte Fernseh- ten. Nach iıhrem Urteil SIN für die Anstalten

das Erste Beliebtheit übertrof- Zuschauerzahlen un!: Sehbeteiligung, kurz
fen hat. Die Programmverantwortlichen der Attraktivität vorrangıg. Daher bestimmten

Rundfunkanstalten, die das Unterhaltungsprogramme un andere unpoli-
Erste Programm bestreiten, siınd dabei; durch tische Sendungen das Fernsehen. Diese 'Len-
Umstrukturierung des Programms diesen en7z wırd daraus abgeleitet, daß esS dem
Nachteil wiıeder auszugleichen.

Inzwischen haben wel Junge Sozialwissen- alf Zoll, Fike Henning, Massenmedien und
chaftler 1n ihrem Bu „Massenmedien und Meinungsbildung. Angebot, Reichweite, Nutzung
Meıinungsbildung“ ! der Diskussion eine NCUE und Inhalt der Medien 1n der BRD (München
Rıchtung gégeben. Sıe greifen die Programm-
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Fernsehen W1€e den Zeitungen und Zeitschrift- eın und polemisiert deren „Pra-
ten die Einnahmen Aaus dem Werbege- xisferne und Selbstsicherheit“
chäft gehe. (Ca 3() 0/9 der Unkosten decken Der Vorwurf VO:  3 Zoll un: Hennig, die
die Anstalten durch die Werbeeinnahmen.) ARD-Anstalten verschleierten die tatsäch-
Je mehr Zuschauer ein Programm auf sich lichen Einnahmen Aaus dem Werbefernsehen,
ziehen kann, teurer können die Werbe- braucht hier nıcht näher diskutiert WEer-
Zeiten die Wirtschaft erkauft werden. den, da sıch wohl Nachwirkungen AaUus$

Damıt scheint für die Rundfunk- un Fern- den Auseinandersetzungen die Gebühren-
csehanstalten dasselbe (Gesetz gvelten, das erhöhung andelt Die Argumentatıon 1n der
zumindest für die Zeitschriftenverlage nlıe- Erklärung VO'  ; Dr Bausch richtet sıch ın
mand abstreitet: Dıie Verlage sınd wirtschaft- ihrer Spitze die Kommunikations-
ıche Grofßunternehmen. Sie SIN! Umsatz wiıssenschaft selbst. Die utoren beklagen den
Un daher Massenkonsum Orilentiert. Das unterentwickelten Zustand der deutschen Sals
Interesse Profit bestimmt weitgehend die schauerforschung. Darauf lautet die Ntwort

der Anstalten: „Das 1St eben das Diılemma!Arbeit der Redaktionen. Für die übrıige Wırt-
chaft spielen diese Medien als Träger der Wıe oll eine Wiıssenschaft, die es kaum z1bt,
Werbebotschaft für Konsumartikel eine eNTt- deren Ansätze als unzulänglich bezeichnet
scheidende werden, die Jahre hinter der allgemeinen

In einer bereits gaängıg gewordenen Ana- Entwicklung zurückgeblieben iSt, die kein
lyse des Spätkapıitalismus weılsen oll un wıissenschaftliches Instrumentarıum für eine
Hennig den Massenmedien ihren Platz Wırkungsforschung vorzuzeigen hat W1e
Ihre eigentliche Funktion, ine kritische soll eine solche Wıssenschaft den Rundfunk,
Oftentlichkeit herzustellen, nähmen S1e nıcht seine Programme un deren gesellschaftliche
wahr. Statt dessen vermittelten s1e die für Wirkung urchleuchten! Der Wıderspruch
die Aufrechterhaltung des kapitalistischen 7zwischen Realität un Anspruch 1St oftenbar
5Systems notwendigen Konsumnormen und den utoren Sar nıcht bewulfit geworden
Kaufimpulse und sparten politische Fragen Es heißt weıter: „ARD un: ZDF hätten sıch
AUuUS (29 f 113 f 140) Die wen1g reichhalti- schon 1n der Vergangenheit gewißß stärker für
SCnhn Ergebnisse der deutschen Kommunika- die Forschung engagıert, wWenn einigermaßen
tionswissenschaft un!: speziell der Zuschauer- überzeugende Instrumentarıiıen vorgezeıigt
forschung tühren die utoren auf dieselben worden waren, die dem internationalen Stan-
Tendenzen zurück. Da den Rundfunk- dard entsprochen hätten.“
anstalten darauf ankomme, Daten für die Hıer entsteht allerdings die Frage, ob das
Preisgestaltung der Werbezeiten erhalten, Fernsehen seinerse1lts nıcht ZUr nde-
seı1en S1e Forschungen ber die Wirkung rung dieses Zustands hätte beitragen können.
Von Sendungen mMIt polıtisch-sozialer Thema- Auf we Institute un Eıinrichtungen hätte
tik nıcht interessiert. Denn Werbungtreibende dabej zurückgegriffen werden können? An
interessiere allein die Zahl der Zus  auer, die ein1ıgen Uniıversitäten (Berlin, Göttingen,
MIt einem bestimmten Programm erreicht Maınz, München, Münster un! Nürnberg-
werden, SOWI1e die Zusammensetzung dieser Erlangen) sind Lehrstühle tür Publizistik
Zuschauerschaft nach soz1aler Schichtung und eingerichtet. Diese Institute SIN jedo
inkommensklassen (8, 60, 144) schwach besetzt. Der Lehrbetrieb lastet den

Diese vehemente Kritik löste eine ENTISPrE- Lehrstuhlinhaber und seine Assıstenten voll
chende Reaktion VO  e} seıten der Fernseh-
anstalten S: Der Intendant des Süd- Deutsd'\és Fernsehen, Sonderdienst, Ausgabedeutschen Rundfunks, Dr. Hans Bausch, Vor- VO: 1970;: vgl das Tele-Forum 1n ! Das Par-sıtzender der Medienkommission lament, Nr. 38—40 Vom ZDF WTr bis ZU Ab-ZDPF), geht 1n einer Presseerklärung VO schlu{fß dieses Artikels keine Stellungnahme e1r-
V A auftf einzelne Behauptungen der Au- halten.
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UuS,. Es bleibt gerade noch eit für die Regi- Werbungtreibenden abgesteckt ISt. Methodi-
strierung der (meist ausländiıschen) Literatur sche Neuentwicklungen, die auf die speziellen
und einige kleine Probeuntersuchungen, die Erfordernisse des Fernsehens eingehen, S1N
mMIt Hılte der Studenten durchgezogen werden daher nıcht erfolgt Das Befragungsinstru-
müuüssen. Große Forschungsprojekte können mentiar mu{fß darüber hinaus den Möglich-
1Ur VO'  3 den kommerziellen Befragungsinsti- keiten und Erfahrungen der Interviewer e

durchgeführt werden, die ber einen gepaßt se1n, die gewöhnliıch für Untersuchun-
Stab VO  3 Interviewern un! geschulten Aus- SCn kommerzieller Auftraggeber eingesetzt

werden. SO WIr! auch bei der Zuschauer-ertern verfügen. ber auch hier ISt die
Auswahl nıcht sehr zroßß. Wer den eNnNt- forschung WI1Ie bei allen Befragungen Alter,
sprechenden Personalstab unterhalten will, Geschlecht der Beifragten, Bildungsstand und
braucht Kapıtal un ein entsprechendes Auf- Einkommenslevel rhoben Über das Fernseh-
tragsvolumen. Konzentrationsbewegungen selbst WIr: gefragt, welche Sen-
haben daher 1n den etzten wel en auch dungen 1n den etzten wel Tagen gesehen
hier Monopolstellungen geschaffen. Die Zu- wurden un W1e die gesehenen Sendungen be-
schauerbefragungen 1n der Bundesrepublik urteilt werden. Das sınd ungefähr die Mög-
werden se1it Jahren durch Infratest München lichkeiten, die siıch MIt einem großen, freibe-
und dessen Tochterunternehmen Intratam ruflich tätigen Interviewerstab (meıst Haus-
durchgeführt. Dieses Institut scheint als e1n- frauen un Studenten) durchtführen lassen,
zıges 1n der Lage se1n, Auftragsvolumina die mi1t möglichst einfach handhabenden
dieser Größenordnung verkraiten, enn Fragebögen VO'  3 Tuür Tuür geschickt WT1 -

hätte INa  } allein AaUus optischen Grün- den
den einen Wechsel 7zwischendurch vornehmen Die WwWONNCNECEN Ergebnisse der rhe-
können. Infratest befragt täglich 250 Perso- bungen leiben dann auch begrenzt. Der
Ne  - den Sendungen der beiden VOrange- Leiter des Infratestinstituts, Dr. Wolfgang

Tage. Intratam hat 1n 8525 Haus- Ernst, beschreibt die Daten der Erhebungen
halten einen Zeitmesser aufgestellt, der die deshalb folgendermaßen: „Die Beurteilung
Einschaltzeiten für das Erste un! Zweıte VO Sendungen und Reihen 1St 1Ur iıne Teıl-
Programm autzeichnet. aufgabe der Zuschauerforschung, WEeNN auch

Diese Institute SIN ıhren kommerziel- 1nNe€e wichtige Zuschauerforschung jetert
len Auftraggebern orıentiert, VO:  3 denen S1e auch andere entscheidende Informationen, die
den Grofßteil ihrer Aufträge erhalten. (Die die günstige Struktur eines Tagesprogramms
Partejen bedienen sıch für Tre Forschungs- der eines Wochenablaufs betreffen können,
vorhaben eigener Institute.) Eıner dieser ebenso w1e den günstıgen Zeitpunkt für be-
Auftraggeber 1St das Fernsehen, das MI1t dem- stimmte Sendearten der die Zusammen-
celben Apparat und denselben Untersuchungs- SETZUNg des Zuschauerkreises estimmten
methoden bedient WIr! WwI1e Zeitschrittenver- Tageszeıten der tür bestimmte Sendearten.“
lage und Konsumgüterindustrie. Das sind ber n dieselben Fragen, die

Der Vorwurt VO  =| Zoll und Hennig, das den Anzeigenleiter einer Zeıitschrift der eıiner
Fernsehen betreibe 1Ur eshalb Zuschauer- Tageszeıtung interessieren: Wiıe stufen die
forschung, den Käuftfern VO  3 Werbezeiten Leser das Blatt ein, Wann lesen S1e CDy WI1e-

viel Tage benutzen S1e durchschnittlich ıneGrundlagen tür die Kostenberechnung 1e-
fern, 1St WAar nıcht elegen Denn rhe- Ausgabe der Publikation, und neuerdings,

W1e hoch 1St die Wahrscheinlichkeit, daß einebungen ber die Reaktionen auf Sendungen,
die nıcht 1n näherer Nachbarschaft den bestimmte Seılite Uun! damıt die Anzeıge autf

dieser Seıite Beachtung findet? SchließlichWerbesendungen liegen, waäaren dann ber-
füssig. ber durch die Praxıs der Forschungs-
institute bleibt die Zuschauerforschung 1n Fernsehen iın Deutschland, hrsg. Chr. Lon-
dem Rahmen, der durch die Interessen der golius (Maınz 251
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interessiert noch Alter, Geschlecht un!: Eın- auf h:  in, da die Quote der täglich VO  e} Infra-
kommen der Leser- bzw. Zuschauerschaft. LEST Befragten klein 1St, statıistisch ab-

Diese Daten sind für den wichtig, der mit gesicherte Ergebnisse erhalten. Seine Kritik
einer estimmten Werbebotschaft einen be- gründet siıch aut folgende Überlegung. Dıie
stimmten Kreıs möglichst intens1v und voll- Befragten sollen die Sendung 1n ıne VO:!  ,

ständıig erreichen will Sıe nutzen kaum eti- Kategorien einteilen. Nach der Vorschrift
Was, die Wirkung einer Sendung autf den statistischer Lehrbücher mussen für jede Kate-
Informationsstand der die politische Wiil- yorıe miıindestens Nennungen erfolgen,
lensbildung der Zuschauer festzustellen. Der damıt die ewONNECENCN Prozentzahlen verall-
Werbewirtschaft kommt N darauf d MI1t gemeınert werden können. Das heißt, daß
dem geringsten Aufwand die größte Zahl mindestens 100 Befragte eın Urteil abgeben
VON Kaufimpulsen geben. Die Forschungs- mussen. Da für ıne Sendung axımal 500
instıitute 1efern das Zahlenmaterial, die Urteile bekommen S1N! täglıch werden
gee1igneten Medien für bestimmte Werbebot- 250 Personen den Sendungen der beiden
schaften auszuwählen. Das Fernsehen als Vortage interviewt), müfßÖte eine Sehbeteili-
Monopolunternehmen MmMIt seinem Oftentlich- SUung VO  3 0/9 VOFausgeSsSetzZt werden, damit
keitsauftrag braucht andere Daten. überhaupt eın Indexwert ermuittelt werden

Voraussetzung dafür 1St eine Weıterent- kann. Es werden ber Indexwerte schon be]
wicklung des methodischen Instrumentarıums. 5 09/0 Sehbeteiligung angegeben.
In den etzten Monaten SIN intensive Dıs- Dem 1St folgendes hinzuzufügen. Die ala
kussionen diesem Thema gelaufen, dıe der Beurteilungsgrade (ausgezeichnet, ZUurt,allerdings VO:  ; den kommerziellen Auftrag- zufriedenstellend, mäßig, cschr chlecht) 1st
gebern der Institute ausgehen. Dıie ährlich noch einer anderen Rücksicht angreif-durchgeführte Leser-Analyse (LA) der Publi- bar. Die Nennungen werden nämlich 1n ıne
kumszeıitschriften, auf deren Basıs die Anzeıi- numeriısche Skala VO A 8 bis —+10 23808genpreislisten erarbeitet werden, 1St. 1n eine rechnet. Auf diese Weise kommen die In-
Krise gekommen. Es wurden NeuUue Methoden dexwerte VO  —$ AD — der —+3 zustande.)entwickelt, die tatsächliche Nutzung der Diese Umrechnung OFraus, da{ß ZW1-
Publikationen festzustellen. Die ‚:WONNCHNECN schen einzelnen Urteilsgraden der gleicheZahlen sollen Autfschluß arüber geben, wel- esteht. So mül{fßte„Abstand“ zwiıschen
chen Gebrauch die Käuter VO:  3 dem Blatt „mäßig“ und schlecht“ 398 derselbe Ab-
machen und 1evie]l Leser eın gekauftes stand bestehen W1e zwıschen « un: a ZU-Exemplar überhaupt findet. Die augenblick- friedenstellend“, da 7zwıschen 0 } und z
liche Dıskussion geht darum, die Nutzung der derselbe Abstand besteht Ww1e zwıschen —+3monatlıch erscheinenden Publikationen mit und —4 Es sınd schwierige Untersuchungender der Wochenblätter vergleichen. notwendig, den deellen Abstand, den

Diese Dıiskussion WIF:! für die Zuschauer- Befragte zwischen wel Urteilsgraden —_
forschung nıcht cehr viel erbringen; S1e zeigt chen, testzustellen. YSt wenn INa  - arüber
NUr, dafß nl alles leiben muß, W1e SCHAUCH Aufschluß hat, kann in  > verbale
die eingefahrene Praxıs der Meinungs{for- Urteilsmafßstäbe 1n Zahlen Selbst
schungsinstitute als notwendig erscheinen WCII1N diese Untersuchungen ber gemachtlaßt. worden wAäaren (Unterlagen An-

Bereıts 1967 hat Klaus Scherer auf einıge fragen be1 Wwel Anstalten nıcht bekom-
methodische Mängel bei der Zuschauerfor- men), müßte noch geklärt werden, ob dıe
schung auiIimerksam gemacht *, Er weist dar- Skalen autf verschiedene Sendungen VO':  ; den

Befragten gleich angewendet werden der
überhaupt anwendbar sind.4 Scherer, Problematik der Zuschauerfor-

schung in der BRD, 1n * Rundtunk und Fernsehen Es 1St unwahrscheinlich, daß jemand unge-
15 (1967) 2532706 fähr dasselbe meınt, WenNnn eine Sport-
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stecken, weiıl die Kritiker auch 1Ur ihre sub-reporLage und eine Fernsehdiskussion MITt
demselben Wort „gut bezeichnet. Braucht jektiven Findrücke vorbringen können. Es 1st
INnan nıcht vielmehr flr einzelne Sendetypen ungeklärt, welchen FEinflufß das Fernsehen auf
spezielle Bewertungskategorien? Was weiß die Herausbildung politischer Eın-
eın Wirtschaftsredakteur, wWenn seine Sen- stellung hat un welche Wiırkung Darstellun-
dung als zut bezeichnet wırd? War s1e er- SCmH von Gewalttätigkeiten und Agegressionen
haltsam der intormatıv tür den Zuschauer? Jlangfristig en Um diese Fragen beant-

Sagt eın Indexwert sicher wenıger als worten können, mussen Befragungsmetho-
dem Regisseur einer Unterhaltungssendung. den ZUr Messung VO: Einstellungen und

In diesem Zusammenhang 1St auch eine Be- Aggressionen, mussen Längsschnittverfahren
merkung VO'  3 Klaus Scherer wichtig die auf un Methoden der Inhaltsanalyse LCU EeNL-

eın rationelleres Erhebungssystem zielt. Es wickelt der Aus dem Ausland übernommen
scheint Scherer nıcht cehr sinnvoll, alle Zu- werden.
schauer ber das ZESAMLTE Programm be- Im Augenblick fehlen bei uns Untersuchun-
fragen. Einzelne Sendungen wenden sıch SCNH, die dem technischen Stand und der gC-
eine bestimmte Zuschauerschicht. Es hat da- sellschaftlichen Bedeutsamkeit der Medien enNt-

her keinen Sınn, den durchschnittlichen Üar sprechen. Dıiese Forschungen kosten natürlıch
schauer diesen Sendungen (B Wırt- Geld Eıne Bemerkung ber das VO  - NDR
schaftsmagazın, Jugendprogramm, Kurzfilme un!: WDR gegründete Hans-Bredow-Institut
UuSW.) befragen, sondern NUuUr diejenige dartf als vielsagende Bestätigung gelten:
Gruppe, für die diese Sendungen gemacht „Das Institut hat bisher die angedeuteten
wurden. Scherer empfehlt, aufbauen! auf Aufgaben 1Ur in begrenztem Mafß wahr-
eine Zuschauer- nehmen können, weıl N 1m Rahmen der ıhmGrundlagenuntersuchung,
SIUPPCH nach ıhrer Interessenrichtung IN- ZUT Verfügung stehenden Mittel viele WUun-
menzustellen, die 1mM Rahmen VO'  e Panel- schenswerte Pläne nıcht austühren konnte. c 6

untersuchungen einzelne Sendungsgattungen Das Institut wurde VO NDR und
beurteilen. Diese Befragungsmethode ware gegründet. In seinem Kuratorium sind and
wahrscheinlich auch weniıger kostspielig als un Universität Hamburg, der NDR und
das augenblicklich übliche Verfahren. der und vertiretien. Forschungsvorhaben WEEI -

Allerdings würden sıch diese Verbesserun- den daher zwangsläufig Gegenstand politi-
SCH noch innerhal der Fragestellungen der scher Auseinandersetzungen, da s1ie nıcht m1t
augenblicklichen Zuschauerforschung eWwe- Hılte kommerzieller Interessengruppen finan-
SCnh Eigentliche Wirkungsforschung hätte Zlert werden können. Allerdings muß auch
1ECUC Aufgaben lösen. Das pauschale Jr eine polıtische Notwendigkeit für diese Pro-
teil VO  3 Zoll und Henni1g über den apolitı- jekte geltend gemacht werden. Denn neben
schen Charakter des Fernsehprogramms hilft der Tätigkeit einzelner Kritiker, die 1n Ze1-

diesen Umständen nıcht weıter. Zur tungen un! Intftormationsdiensten den
Vorbereitung VO:  en Informationssendungen, Programmen Stellung nehmen, neben Zu-
Diskussionen und provozierenden Beiträgen schauerbrieten un: der Tätigkeit der Auft-
müßten Forschungen über die Wirkung be- sichtsgremien bedarf es methodisch abges1-
stiımmter Sendungen beitragen. Sehbeteiligung cherter Untersuchungsergebnisse, die tür jeden
Uun! Indexwerte geben darüber keinen Auf- der Beteiligten nachvollziehbar un!: überprüf-
schlufßß, ob eine Dokumentatıiıon über Kran- bar siınd ob s1e die eıgene Meinung bestäti-
kenhausprobleme der Gastarbeiter, ob poli- SCH der nıcht. Eckhard Bıeger S}
tische Magazıne eine bestimmte Wiırkung
en. Die Diskussion ber Zimmermanns
„Aktenzeichen ungelöst“ bleibt eshalb

Ö  6 Dokumentation /0O, Publizistik, Zeıitungs-
wissenschaft, Communicatiıon Research, Journalism,
hrsg. \a Deutschen Gesellschaft für Publizistik

Ebd 268 Uun! Zeitungswissenschaft (Konstanz 1L
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